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Grundlage dieses Textes ist die Studie „Lösungsansätze zur Optimierung der Wirt-

schaftsförderung im Kanton Schwyz. Sie wurde von BHP (Beratungen Hanser und 

Partner) in Zusammenarbeit mit einer Arbeitsgruppe aus kantonalem Volkswirt-
schaftsdepartment, Regionen und Bezirken / Gemeinden erarbeitet. Auftraggeber sind 

der REV Rigi – Mythen, der REV Einsiedeln und die Standortförderung Höfe. 
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1 Grundlage: Strategiekonzept
Wirtschaft und Wohnen für den
Kanton Schwyz

Ausgangslage
Der Kanton Schwyz und die Schwyzer Wirtschaft sind
gefordert, sich mit den globalen Umwälzungen in Wirt-
schaft, Politik und Gesellschaft und dem schrumpfenden
Wohlstandsvorsprung der Schweiz auseinander zu set-
zen. Der Regierungsrat des Kantons Schwyz hat deshalb
gemeinsam mit verschiedenen Akteuren aus Wirtschaft
und Politik seine Wirtschafts- und Wohnortpolitik überprüft
und mit Blick auf zukünftige Herausforderungen ein Stra-
tegiekonzept Wirtschaft und Wohnen für den Kanton
Schwyz entwickelt.

Ein Ziel drei Teilstrategien
Die Strategie basiert auf der bisher verfolgten, erfolgrei-
chen Politik, setzt jedoch zusätzliche Akzente, die auf-
grund einer fundierten Analyse der Stärken, Schwächen,
Herausforderungen und Chancen des Wirtschafts- und
Wohnstandortes Schwyz gesetzt wurden.

Mit drei Teilstrategien soll sichergestellt werden, dass der
Kanton Schwyz auch künftig ein attraktiver Wirtschafts-
standort und Wohnort ist:

"Entwicklung von innen"

Wirtschaftswachstum durch
gezielte Weiterentwicklung von

bestehenden Rahmen-
bedingungen für ansässige

Schlüsselbranchen

"Attraktiver
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Rahmenbedingungen

Gesamtstrategie

Teilstrategien

Gezielte Vernetzung"
Der Kanton Schwyz ist ein
attraktiver Wohnort und
Wirtschaftsstandort
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mittels potenzialorientierter
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Regionale Differenzierung der Strategie
Jede Region verfügt über individuelle Voraussetzungen
und Potenziale als Wohnort und als Wirtschaftsstandort.
Deshalb werden die drei Teilstrategien für jede Region
unterschiedlich gewichtet:
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Drei Stossrichtungen zur Umsetzung des Stra-
tegiekonzepts
Für die Umsetzung des Strategiekonzepts wurden Mass-
nahmen formuliert, die in drei Stossrichtungen zusam-
mengefasst sind:

1 Weiterführung von Bewährtem
Massnahmen zur Optimierung der wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen für bereits ansässige und für
neue Firmen; zur optimalen Ausschöpfung von Po-
tenzialen in traditionellen Branchen; zur Schaffung
von gezielten Rahmenbedingungen für die Erweite-
rung des Steuersubstrats; zur Sensibilisierung von
Bevölkerung, Politik und Verwaltung für wirtschaftli-
che Zusammenhänge.

2 Potenzialorientierte Raumentwicklung
Die Raumentwicklung soll sich künftig stark an den
vorhandenen Entwicklungsmöglichkeiten (Potenzia-
len) der einzelnen Teilräume orientieren. Die Weiter-
entwicklung soll dort ermöglicht werden, wo die Vor-
aussetzungen dafür am besten sind (Wirtschaft,
Wohnen, Landschaft/Natur). Zu diesem Zweck ist ein
Instrumentarium zu schaffen, das eine stärker koordi-
nierte Entwicklung des Siedlungsraumes, der Ver-
kehrsinfrastruktur und des Landschaftsraumes er-
laubt.

3 Optimierung der staatlichen Infrastrukturen und
Leistungen
Der Kanton soll auch in Zukunft in der Lage sein, Pro-
jekte zu finanzieren, die einen hohen volkswirtschaft-
lichen Nutzen für die kantonale Entwicklung haben.
Deshalb gilt: Bei jedem Entscheid über die Erstellung
staatlicher Infrastrukturen und Leistungen stellen
langfristige Kosten-Nutzen-Überlegungen ein wichti-
ges Kriterium dar.

Bei der Umsetzung des Strategiekonzepts spielt die
Wirtschaftsförderung eine Schlüsselrolle, sei es auf
Ebene des Kantons, der Regionen oder der Gemein-
den.

1 Strategiekonzept Wirtschaft und Wohnen für den Kanton

Schwyz , Regierungsrat des Kantons Schwyz, 15. Juli 2004
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2 Worum geht es bei der Wirt-
schaftsförderung?

Sachliche Einordnung

Die Wirtschaftsförderung unterstützt die Wirtschaftspolitik
dabei, die Leistungs- und Wettbewerbskraft der Wirtschaft
zu stärken und den Wohlstand im Kanton langfristig zu
sichern. Sie tangiert verschiedene weitere Politikbereiche;
Überschneidungen gibt es insbesondere mit der Raum-
ordnungspolitik:
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Aufgabenbereich Bestandespflege
Funktion: Die Bestandespflege zielt einerseits darauf ab,
ansässigen Unternehmen ein günstiges Umfeld für den
Aufbau und die Entwicklung ihrer Geschäftstätigkeit zu
bieten und die Identifikation mit dem Unternehmens-
standort zu festigen. Des Weiteren unterstützt sie Mass-
nahmen zur Stärkung der unternehmerischen Innovati-
onsfähigkeit und pflegt einen regelmässigen Dialog mit
den ansässigen Unternehmen.

Andererseits ist es Aufgabe der Bestandespflege, die
Wohnqualität zu stärken und die Identifikation der Ein-
wohnerinnen und Einwohner mit ihrem Wohnort zu för-
dern.

Kunden:
Key Accounts, d.h. grosse Arbeitgeber, wichtige
Steuerzahler, innovative Unternehmen, Firmen mit in-
ternationaler Ausstrahlung usw.

Unternehmen, die die Unterstützung und Betreuung
der Wirtschaftsförderung in Anspruch nehmen möch-
ten

Wirtschaftsnahe Organisationen (z.B. Verbände,
Vermarktungsorganisationen, Partnerorganisationen)
sowie kommerzielle Dienstleistungsfirmen (Banken,
Treuhänder, Berater usw.), die im Rahmen ihrer Akti-
vitäten auf Informationen und Dienstleistungen der öf-
fentlichen Hand zurückgreifen und als Mittler auf dem
Markt auftreten

Privatpersonen, insbesondere einkommensstarke
resp. vermögende Einwohnerinnen und Einwohner

Staatliche Organe wie die kantonale Verwaltung, Be-
hörden, Gemeinden

Kernaktivitäten:
Auf Unternehmen ausgerichtete Dienstleistungen wie
Beratung, Firmenbesuche oder Kursangebote. Diese
Aktivitäten liefern gleichzeitig Informationen zur Be-
findlichkeit der Wirtschaft und zum wirtschaftspoliti-
schen Handlungsbedarf (Monitoring).

Kontaktpflege zu Mittlern wie Treuhändern, Banken,
Steuer- oder Unternehmensberatern usw.

Checklisten und Beispiele im Anhang

Aufgabenbereich Ansiedlungspolitik
Funktion: Die Ansiedlungspolitik ist darauf angelegt,
neue Unternehmen und somit zusätzliche Arbeitsplätze
sowie Steuereinnahmen für einen Standort zu gewinnen.
Des Weiteren wird der Zuzug neuer Einwohnerinnen und
Einwohner, insb. einkommens- und vermögensstarker
Personen, angestrebt.

Kunden:
Unternehmen, die eine Ansiedlung erwägen

Privatpersonen, die den Zuzug erwägen; insbesonde-
re einkommensstarke resp. vermögende Personen



Wirtschaftsförderung Kanton Schwyz Leitfaden für Gemeinden 3

Kernaktivitäten:
Standortpromotion: Mit der Aussenwerbung wird ein
grösserer Bekanntheitsgrad in ausgewählten Ziel-
märkten und Zielgruppen sowie bei Organisatio-
nen/Partnern mit bedeutender Absatzmittlerfunktion
angestrebt. Die Promotion erfolgt über verschiedene
Kanäle (z.B. Präsenz an Branchenmessen, Internet-
auftritt, Standortdokumentation, Roadshows).

Ansiedlungsbegleitung: Interessierte Investorenkreise
oder zuzugswillige Personen werden vom ersten Kon-
takt mit der Wirtschaftsförderung an während des ge-
samten Ansiedlungsprozesses unterstützt:

Information und Beratung bei Neugründungen
und Ansiedlungen
Vermittlung von Immobilien und Grundstücken
Kontaktvermittlung und Koordination bei Finan-
zierungs- und Steuerfragen sowie bei Fragen zu
Bewilligungen
Beratung über Förderinstrumente (Bürgschafts-
fonds/Bürgschaftswesen im Berggebiet)
Gesamtkoordination von Ansiedlungsprojekten
seitens der involvierten Verwaltungsstellen

Checklisten und Beispiele im Anhang:

Aufgabenbereich Innovationspolitik
Funktion: Die Innovationspolitik hat zum Ziel, die Ent-
wicklung von neuen Problemlösungen zu fördern. Tech-
nologische und wissensbasierte Vorsprünge bei Produkti-
on und Dienstleistungen fördern die Wettbewerbsfähigkeit
gegenüber anderen Standorten und sichern damit Be-
schäftigung und Einkommen.

Kernaktivitäten: Die Innovationspolitik kann an verschie-
denen Hebeln ansetzen:

Förderung von Forschung und Entwicklung

Förderung des regionalen Wissenstransfers resp. des
Know-how-Austausches: Pooling des regionalen Wis-
sens sowie Vor-Ort-Angebote von Kursen und Netz-
werken unter Einsatz anerkannter Personen der Re-
gion oder anerkannter Firmen

Unterstützung bei der Bildung von regionalen Tech-
nologieschwerpunkten

Unterstützung des Wissenstransfers von Universitä-
ten, geeigneten Institutionen oder Firmen in beste-
hende Unternehmen (Förderung von Kooperationen,
Forschungsaufträgen, Kursen und Weiterbildung)

Unterstützung und Förderung des Wissenschaftsmar-
ketings

Checklisten und Beispiele im Anhang

Der Kanton, die Regionen und die Gemeinden über-
nehmen bei der Wirtschaftsförderung unterschiedli-
che, aufeinander abgestimmte Aufgaben.
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3 Aufgabenteilung zwischen
Kanton, Regionen und Ge-
meinden

Ausgangslage

Eine Wirtschaftsförderung, die sich in systematischer und
koordinierter Form um die Bestandespflege, Ansiedlungs-
und Innovationspolitik kümmerte, fehlte bisher im Kanton
Schwyz. Die Zusammenarbeit und die Aufgabenteilung
zwischen den Akteuren waren bislang nicht klar definiert.
Unterschiedliche Verwaltungseinheiten und Organisatio-
nen bearbeiteten zum Teil die gleichen Aufgaben, eine
Zusammenarbeit ergab sich jeweils situativ und in der
Regel ohne konzeptionelle Grundlage.

Damit das Strategiekonzept Wirtschaft und Wohnen für
den Kanton Schwyz in die Realität umgesetzt werden
kann, sind die entsprechenden organisatorischen Voraus-
setzungen zu schaffen.

Organisationsmodell

Die Umsetzung der Stossrichtungen und Massnahmen,
die der Regierungsrat im Strategiekonzept festgelegt hat,
erfordert die Mitwirkung auf allen Stufen: Kanton, Region
und Gemeinden. Gleichzeitig ruft das Strategiekonzept
nach einer flächendeckenden Organisationsform, die es
erlaubt, die Entwicklung in den Gemeinden zu begleiten.

Die unten stehende Abbildung zeigt schematisch die
Aufgabenteilung zwischen den Gemeinden, den regiona-
len Verbänden und dem Kanton.

Aufgaben des Kantons

Die kantonale Wirtschaftsförderung koordiniert die Wirt-
schaftsförderung und nimmt zentrale Funktionen der Wirt-
schaftsförderung wahr:

Standortpromotion: Teilnahme an Investorensemina-
ren in Zusammenarbeit mit den Organisationen
Standort:Schweiz und Greater Zurich Area (GZA);
Promotionstätigkeit im Zusammenhang mit der Wohn-
ortförderung (z.B. Vermarktungsaktivitäten in den um-
liegenden Kantonen).

Begleitung von Ansiedlungen: Beratung von interes-
sierten Kreisen, Vermittlung von Spezialisten und An-
sprechpartnern.

Leadership im Bereich der Bestandespflege: Koordi-
nation der Firmenbesuche (wirtschaftlich bedeutende
Unternehmen werden regelmässig von politischen
Mandatsträgern des Kantons besucht); Beratung und
Vermittlung von Ansprechpartnern; Aufwertung des
Wohnstandortes.

Wissenstransfer: Mitarbeit im Vorstand des Vereins
Innovations Transfer Zentralschweiz (ITZ) und in der
Verwaltung des Technologiezentrum Linth (TZL) .

Immobiliendatenbank: Vernetzung und zweckmässige
Organisation der verschiedenen bestehenden Ange-
bote (Verzeichnis Büro- und Gewerbeflächen des
Kantons, Internetangebot im Wohnbereich der
Schwyzer Kantonalbank und der Region Einsiedeln).

Aufbau der Innenwerbung mit dem Zweck, dass die in
der Wirtschaftsförderung tätigen Organisationen und
ihre Dienstleistungen auf kantonaler, regionaler und
kommunaler Ebene bekannt sind.
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Aufgaben der Regionen

Die Regionalverbände bieten heute neben den Aufgaben,
die sie im Rahmen des Investitionshilfegesetzes für Berg-
gebiete (IHG) wahrnehmen, auch Weiterbildungsveran-
staltungen und Beratungsdienstleistungen für die regiona-
le Wirtschaft an.

In der Wirtschaftsförderung kommt den regionalen Orga-
nisationen eine Katalysatorfunktion zu, indem sie zwi-
schen Kanton und Gemeinden eine strategiekonforme
Umsetzung der Wirtschaftspolitik sicherstellen (wo keine
Regionen bestehen, kann eine Gemeinde diese Aufgabe
übernehmen oder können sich zu diesem Zweck Ge-
meindegruppen bilden):

Immobilienmonitoring: Beobachten der Entwicklung
der freien/verfügbaren Immobilien sowie der Immobi-
lienpreise in den Gemeinden der Region.

Orten von Entwicklungspotenzialen in den Gemein-
den sowie Definition von möglichen regionalen Flä-
chen- und Infrastrukturprojekten, mit denen die
Leistungs- und Wettbewerbskraft der Region gestärkt
werden kann.

Konzeptionelle Unterstützung der Gemeindebehörden
bei der Weiterentwicklung der Raumplanung.

Schulung der Gemeindebehörden mit dem Ziel, das
Verständnis für die Belange der Wirtschaft zu fördern.

Wissenstransfer in den Regionen: Das Auslösen von
Lernprozessen, die Vernetzung von Wissensträgern
und die Förderung eigentlicher Wissenspools wird in
Zukunft angesichts des zusehends intensiveren
Standortwettbewerbs immer wichtiger. Beispiel:
Projekt Lernende Bergregionen der Zentralschweiz
Netzwerk Wissensregion Zentralschweiz , das von
einer Projektgruppe mit u.a. den Regionen Einsiedeln
und Rigi-Mythen im Rahmen eines Pilotprojektes der
Neuen Regionalpolitik umgesetzt wird.

Im Rahmen der Aufgabenteilung ist der Perimeter des
Aufgabengebietes der Regionen für die spezifischen Auf-
gaben zu definieren (z.B. Definition von drei bis vier Regi-
onen), so dass das gesamte Kantonsgebiet betreut wer-
den kann. Im Folgenden ist beispielhaft eine denkbare
geografische Aufteilung skizziert:
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Aufgaben der Gemeinden

In den Gemeinden und Gemeindeverbunden sind An-
sprechpartner für die Wirtschaftsförderung zu definieren.
In grösseren Gemeinden kann es erforderlich sein, für die
Wirtschaftsförderung geeignete Gremien zu schaffen,
beispielsweise in Form einer Wirtschaftskommission,
einer Wirtschaftsförderungsstelle oder mit der gezielten
Vergabe von Mandaten zur Standortpflege.

Zentrale Aufgaben der Gemeinden im Rahmen der Wirt-
schaftsförderung:

Sicherstellen einer potenzialorientierten Raumpla-
nung: strategiekonforme Bau- und Zonenordnung,
d.h. Ausrichtung der Raumplanung auf eine potenzi-
alorientierte Entwicklung (analog zu der Gewichtung
der Teilstrategien der Wirtschafts- und Wohnstand-
ortpolitik des Kantons; vgl. Kapitel 1).

Bestandespflege: Regelmässige Firmenbesuche von
Gemeindevertretern, um den Kontakt zu den lokalen
Firmen aufzubauen und zu pflegen und über deren
Anliegen im Bild zu bleiben; ggf. Information der zu-
ständigen Stellen in der Gemeinde und beim Kanton.
Zur Bestandespflege gehören des weiteren Mass-
nahmen, die die Identifikation der Bevölkerung mit ih-
rer Wohngemeinde fördern.

Immobilienbewirtschaftung: Verfügbarmachen und
Bewirtschaften von Grundstücken und Liegenschaf-
ten; aktive Kontaktpflege/Vernetzung mit Immobilien-
besitzern und Mittlern. Beides ist für eine potenzial-
orientierte Wohn- und Wirtschaftsentwicklung auf
Gemeindeebene unabdingbar.

Wohnortmarketing: Förderung und Vermarktung der
Gemeinde als Wohnort. Voraussetzungen für ein wir-
kungsvolles Wohnortmarketing: Fokussierung auf die
Stärken als Wohnort, daraus abgeleitet klare Positio-
nierung, eindeutige Definition der Zielgruppen sowie
zielgruppengerechte Massnahmen.

Checklisten und Beispiele im Anhang
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~åë®ëëáÖÉå=råíÉêåÉÜãÉåK=wáÉä=ÇÉê=hçåí~âíéÑäÉÖÉ=áëí=ÉëI=ÇáÉ=råíÉêåÉÜãÉå=
ä~åÖÑêáëíáÖ=~å=ÇÉå=h~åíçå=pÅÜïóò=òì=ÄáåÇÉåK==
=

hÉó=`äáÉåí=
j~å~ÖÉãÉåí=h~åíçå=
pÅÜïóò=

NK aÉê=h~åíçå=áÇÉåíáÑáòáÉêí=ïáÅÜíáÖÉ=råíÉêåÉÜãÉåK=táÅÜíáÖÉ=hêáíÉêáÉå=ëáåÇW=
J=e∏ÜÉ=ÇÉë=píÉìÉêëìÄëíê~íë=
J=^åò~Üä=^êÄÉáíëéä®íòÉ=
J=^êí=ÇÉê=^êÄÉáíëéä®íòÉ=
J=_ê~åÅÜÉ=EòK_K=wìâìåÑíëíÉÅÜåçäçÖáÉåF=
J=fåíÉêå~íáçå~äÉ=^ìëëíê~ÜäìåÖ=

OK aáÉ=ëç=áÇÉåíáÑáòáÉêíÉå=råíÉêåÉÜãÉå=ïÉêÇÉå=ëóëíÉã~íáëÅÜ=ÇìêÅÜ=ÇáÉ=
oÉÖáÉêìåÖ=ìåÇ=ÇáÉ=táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖ=ÄÉëìÅÜíK=

PK açééÉäëéìêáÖâÉáíÉå=ëçääÉå=îÉêãáÉÇÉå=ïÉêÇÉåI=ÉáåÉêëÉáíë=~ìÑ=bÄÉåÉ=
oÉÖáÉêìåÖI=~åÇÉêÉêëÉáíë=~ìÑ=dÉãÉáåÇÉÉÄÉåÉK=

QK aáÉ=táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖ=áåÑçêãáÉêí=ÇáÉ=pí~åÇçêíÖÉãÉáåÇÉ=ΩÄÉê=ÉêÑçäÖíÉ=
cáêãÉåÄÉëìÅÜÉK=

^ìÑÖ~ÄÉå=ÇÉê=
â~åíçå~äÉå=
táêíëÅÜ~ÑíëJ
Ñ∏êÇÉêìåÖ=

• fÇÉåíáÑáòáÉêÉå=ÇÉê=pÅÜäΩëëÉäâìåÇÉå=ÖÉã®ëë=çKÉK=hêáíÉêáÉå=
• hççêÇáå~íáçå=ÇÉê=_ÉëìÅÜÉ=ÄÉá=pÅÜäΩëëÉäâìåÇÉå=~ìÑ=â~åíçå~äÉê=ìåÇ=

âçããìå~äÉê=bÄÉåÉK=

=
=
=
=

=
^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ=_W=báå=pÅÜïóòÉê=råíÉêåÉÜãÉå=ïáêÇ=ÇìêÅÜ=ÇáÉ=pí~åÇçêíÖÉãÉáåÇÉ=ÄÉíêÉìí=

=
^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ= fã=e~åÇÉäëêÉÖáëíÉê=ÇÉë=h~åíçåë=pÅÜïóò=ëáåÇ=NM=MMM=cáêãÉå=ÉáåÖÉíê~ÖÉåK=

aáÉ=táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖ=áëí=ëçãáí=~ìÑ=ÇáÉ=í~íâê®ÑíáÖÉ=råíÉêëíΩíòìåÖ=ÇÉê=
pí~åÇçêíÖÉãÉáåÇÉå=~åÖÉïáÉëÉåK=

^ìÑÖ~ÄÉå=ÇÉê=
pí~åÇçêíÖÉãÉáåÇÉå=

NK= aáÉ=dÉãÉáåÇÉ=áÇÉåíáÑáòáÉêí=ïáÅÜíáÖÉ=råíÉêåÉÜãÉåK=táÅÜíáÖÉ=hêáíÉêáÉå=
= ëáåÇW=

= J=e∏ÜÉ=ÇÉë=píÉìÉêëìÄëíê~íë=
= J=^åò~Üä=^êÄÉáíëéä®íòÉ=
= J=^êí=ÇÉê=^êÄÉáíëéä®íòÉ=
= J=_ê~åÅÜÉ=EòK_K=wìâìåÑíëíÉÅÜåçäçÖáÉåF=
= J=fåíÉêå~íáçå~äÉ=^ìëëíê~ÜäìåÖ=

OK== aáÉ=ëç=áÇÉåíáÑáòáÉêíÉå=råíÉêåÉÜãÉå=ïÉêÇÉå=ëóëíÉã~íáëÅÜ=ÇìêÅÜ=ÇáÉ=
= jáíÖäáÉÇÉê=ÇÉë=dÉãÉáåÇÉê~íë=ìåÇLçÇÉê=
= pí~åÇçêíÑ∏êÇÉêìåÖëâçããáëëáçåÉå=ÄÉëìÅÜíK=
PK== açééÉäëéìêáÖâÉáíÉå=ëçääÉå=îÉêãáÉÇÉå=ïÉêÇÉåI=ÉáåÉêëÉáíë=~ìÑ=bÄÉåÉ=
= oÉÖáÉêìåÖI=~åÇÉêÉêëÉáíë=~ìÑ=dÉãÉáåÇÉÉÄÉåÉK=
QK= aáÉ=dÉãÉáåÇÉå=âççêÇáåáÉêÉå=ÇáÉ=_ÉëìÅÜÉ=å~ÅÜ=^Äëéê~ÅÜÉ=ãáí=ÇÉê=
= â~åíçå~äÉå=táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖK=
=
fÇÉÉåW=
• kÉìòìòΩÖÉê~ÄÉåÇ=ÑΩê=àìêáëíáëÅÜÉ=mÉêëçåÉå=EkÉíïçêâáåÖJ^åä~ëëFK=



= = pÉáíÉ=O=L=O=

• j~ëëÖÉëÅÜåÉáÇÉêíÉ=báåä~ÇìåÖ=ÑΩê=ÄÉëçåÇÉêë=ïáÅÜíáÖÉ=råíÉêåÉÜãÉê=
Ek~ÅÜíÉëëÉå=L=qÜÉ~íÉêÄÉëìÅÜ=L=léÉêåÄÉëìÅÜ=ãáí=sÉêíêÉíÉêå=ÇÉë=
dÉãÉáåÇÉê~íë=ÉíÅKFK=

• oÉÑÉê~íÉ=EòK_K=ΩÄÉê=fååçî~íáçåÉåI=qêÉåÇëI=píÉìÉêíÜÉãÉåFW=kÉíòïÉêâ=
ÇÉê=táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖ=åìíòÉåK=

• mêç~âíáîÉ=_ÉíêáÉÄëÄÉëìÅÜÉ=
• qáëÅÜãÉëëÉå=L=dÉïÉêÄÉëÅÜ~ìÉåW=kÉíòïÉêâ=ÇÉê=táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖ=

åìíòÉåK=
=
=
=
=

=
^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ=`W=báåÉ=å~íΩêäáÅÜÉ=mÉêëçå=ïáêÇ=ÇìêÅÜ=ÇáÉ=pí~åÇçêíÖÉãÉáåÇÉ=ÄÉíêÉìí=

=
^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ= k~íΩêäáÅÜÉ=mÉêëçåÉå=íê~ÖÉå=ïÉëÉåíäáÅÜ=òìã=píÉìÉêëìÄëíê~í=ÇÉê=dÉãÉáåÇÉå=

ÄÉáK=aáÉ=tçÜåÖÉãÉáåÇÉ=ëçää=å~íΩêäáÅÜÉ=mÉêëçåÉå=ãáí=ÜçÜÉã=
píÉìÉê~ìÑâçããÉå=ÄÉíêÉìÉåI=Ç~ãáí=ëáÅÜ=ÇáÉ=mÉêëçå=L=c~ãáäáÉ=ïçÜä=ÑΩÜäí=ìåÇ=
ä®åÖÉêÑêáëíáÖ=áå=ÇÉê=dÉãÉáåÇÉ=áÜêÉå=tçÜåëáíò=ÄÉáÄÉÜ®äíK=

^ìÑÖ~ÄÉå=
dÉãÉáåÇÉå=

NK= fÇÉåíáÑáòáÉêÉå=ïáÅÜíáÖÉê=píÉìÉêò~ÜäÉêK=
OK= båíïáÅâÉäå=ÉáåÉë=hÉó=`äáÉåí=j~å~ÖÉãÉåí=ÑΩê=å~íΩêäáÅÜÉ=mÉêëçåÉå=
=
fÇÉÉåW=
• kÉìòìòΩÖÉê~ÄÉåÇ=ÑΩê=å~íΩêäáÅÜÉ=mÉêëçåÉåK=
• j~ëëÖÉëÅÜåÉáÇÉêíÉ=báåä~ÇìåÖ=ÑΩê=ÄÉëçåÇÉêë=ïáÅÜíáÖÉ=píÉìÉêò~ÜäÉê=

Ek~ÅÜíÉëëÉå=L=qÜÉ~íÉêÄÉëìÅÜ=L=léÉêåÄÉëìÅÜ=ãáí=sÉêíêÉíÉêå=ÇÉë=
dÉãÉáåÇÉê~íë=ÉíÅKFK=

• dÉëÅÜÉåâÉ=ÑΩê=ÄÉëçåÇÉêë=ïáÅÜíáÖÉ=píÉìÉêò~ÜäÉê=EÉáåÜÉáãáëÅÜÉë=
e~åÇïÉêâI=iáíÉê~íìê=ΩÄÉê=ÇÉå=h~åíçå=pÅÜïóò=ÉíÅKFK=

=
=
=
=

=
hçåí~âíÇÉí~áäë=â~åíçå~äÉ=táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖëëíÉääÉ=

=
iÉáíÉêáå= gç~å~=cáäáééá=

=
qÉäÉÑçå= MQN=UNV=NS=NP=EÇáêÉâíF=

MQN=UNV=NS=RR=EpÉâêÉí~êá~íF=
=

c~ñ= MQN=UNV=NS=NV=
=

j~áä= àç~å~KÑáäáééá]ëòKÅÜ=
=

fåíÉêåÉí= ïïïKëÅÜïóòJïáêíëÅÜ~ÑíKÅÜ=
=

=
=
=
=
=
=
^ìÖìëí=OMMS=L=gc=



= = pÉáíÉ=N=L=O=

`eb`hifpqb=^kpfbairkdp^kco^dbk=
=
=
=

=
^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ=^W=fåîÉëíçêÉå~åÑê~ÖÉ=~å=ÇÉå=h~åíçå=

=
^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ= aÉê=h~åíçå=ÉêÜ®äí=ÉáåÉ=^åÑê~ÖÉ=îçå=ÉáåÉã=éçíÉåòáÉääÉå=fåîÉëíçêI=ÇÉê=ëáÅÜ=ÑΩê=

ÇÉå=h~åíçå=pÅÜïóò=~äë=råíÉêåÉÜãÉåëëí~åÇçêí=áåíÉêÉëëáÉêí=
=

mÜ~ëÉå=ÉáåÉë=
łáÇÉ~äíóéáëÅÜÉå“=
^åëáÉäÇìåÖëJ
mêçòÉëëÉë=ÖÉã®ëë=
^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ=^=

NK aÉê=hìåÇÉ=áåÑçêãáÉêí=ëáÅÜ=ΩÄÉê=ÖÉåÉêÉääÉ=^ëéÉâíÉ=ÇÉë=
táêíëÅÜ~Ñíëëí~åÇçêíë=pÅÜïÉáò=EfåíÉêåÉíI=pÉãáå~êÉI=_êçëÅÜΩêÉå=ÉíÅKFK=

OK aÉê=hìåÇÉ=åáããí=ãáí=ÇÉê=â~åíçå~äÉå=táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖ=hçåí~âí=~ìÑ=
EéÉê=_êáÉÑLc~ñI=éÉê=j~áäI=éÉê=hçåí~âíÑçêãìä~ê=~ìÑ=ÇÉê=tÉÄé~ÖÉI=
íÉäÉÑçåáëÅÜI=éÉêë∏åäáÅÜ=~å=ÉáåÉã=pÉãáå~êI=ÇìêÅÜ=ÉáåÉå=jáííäÉêF=

PK bêëíÉ=fåÑçêã~íáçåÉå=ÑäáÉëëÉå=áååÉêÜ~äÄ=îçå=OQ=píìåÇÉå=îçå=ÇÉê=
táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖ=òìã=hìåÇÉå=

QK oΩÅâÑê~ÖÉå=ÇÉë=hìåÇÉå=
RK qÉêãáåîÉêÉáåÄ~êìåÖ=
SK få=ÇÉê=oÉÖÉä=ä®ëëí=ÇÉê=hìåÇÉ=îçê=ÇÉã=dÉëéê®ÅÜëíÉêãáå=ÇÉê=

táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖ=ÉáåÉå=_ìëáåÉëëéä~å=òìâçããÉå=
TK bêëíÉ=dÉëéê®ÅÜëêìåÇÉ=ãáí=ÇÉê=táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖëëíÉääÉ=ÇÉë=h~åíçåë=
UK lÑÑÉåÉ=cê~ÖÉå=ïÉêÇÉå=ÑΩê=ÇÉå=hìåÇÉå=~ÄÖÉâä®êíX=ÄÉá=_ÉÇ~êÑ=ïÉêÇÉå=

qÉêãáåÉ=ãáí=ïÉáíÉêÉå=^âíÉìêÉå=ÇÉê=sÉêï~äíìåÖI=ãáí=ÉñíÉêåÉå=
péÉòá~äáëíÉå=EqêÉìÜ®åÇÉêI=fããçÄáäáÉåîÉêï~äíÉê=ÉíÅKF=ìåÇ=ãáí=
âçããìå~äÉå=_ÉÜ∏êÇÉå=îÉêÉáåÄ~êí=

VK c~ääë=å∏íáÖW=òïÉáíÉ=dÉëéê®ÅÜëêìåÇÉI=ÄÉá=_ÉÇ~êÑ=ãáí=péÉòá~äáëíÉå=EëK=
mìåâí=UFX=Ñ~ääë=å∏íáÖ=ìåÇ=ÖÉïΩåëÅÜí=ïÉêÇÉå=fããçÄáäáÉå=çÇÉê=
dêìåÇëíΩÅâÉ=Éî~äìáÉêí=

NMK lÑÑÉåÉ=cê~ÖÉå=ïÉêÇÉå=ÑΩê=ÇÉå=hìåÇÉå=~ÄÖÉâä®êí=
NNK dêΩåÇìåÖ=áã=h~åíçå=pÅÜïóò=çÇÉê=t~Üä=ÉáåÉë=~åÇÉêÉå=pí~åÇçêíâ~åíçåë=
NOK k~ÅÜÄÉíêÉììåÖ=
NPK _Éá=ÉáåÉê=^åëáÉÇäìåÖW=hçåí~âíéÑäÉÖÉ=áã=o~ÜãÉå=ÇÉê=_ÉíêÉììåÖ=îçå=

~åë®ëëáÖÉå=råíÉêåÉÜãÉå=
NQK fåÑçêã~íáçå=ÇÉê=pí~åÇçêíÖÉãÉáåÇÉ=ÇìêÅÜ=ÇáÉ=táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖ=
=

^ìÑÖ~ÄÉå=ÇÉê=
â~åíçå~äÉå=
táêíëÅÜ~ÑíëJ
Ñ∏êÇÉêìåÖ=áã=
^åëáÉÇäìåÖëéêçòÉëë=
EàÉ=å~ÅÜ=
hìåÇÉåÄÉÇΩêÑåáëF=

• _Éê~íìåÖ=pí~åÇçêíÑ~âíçêÉå=L=pí~åÇçêíï~Üä=L=dÉëÉääëÅÜ~Ñíëï~Üä=
• ^ìÑÄÉêÉáíìåÖ=fåÑçêã~íáçåëã~íÉêá~ä=
• péÉòáÑáëÅÜÉ=^Äâä®êìåÖÉå=EòK_K=ÄÉá=ûãíÉêåI=péÉòá~äáëíÉå=ÉíÅKF=
• råíÉêëíΩíòìåÖ=ÄÉá=_ÉïáääáÖìåÖÉå=E^êÄÉáíëJ=ìåÇ=^ìÑÉåíÜ~äíëÄÉïáääáÖìåÖI=

_~ìÄÉïáääáÖìåÖÉå=ÉíÅKF=
• wìë~ããÉåëíÉääÉå=fããçÄáäáÉåJ=L=dêìåÇëíΩÅâ~åÖÉÄçí=
• ^Äâä®êìåÖÉå=ãáí=ÇÉå=píÉìÉêÄÉÜ∏êÇÉå=
• fåîçäîáÉêÉå=ÇÉë=^êÄÉáíëáåëéÉâíçê~íë=
• sÉêãáííÉäå=îçå=hçåí~âíÉå=òì=péÉòá~äáëíÉå=E_~åâÉåI=qêÉìÜ®åÇÉê=ÉíÅKF=
• ïÉáíÉêÉ=aáÉåëíäÉáëíìåÖÉå=ÖÉã®ëë=hìåÇÉåÄÉÇΩêÑåáë=
=

_ÉãÉêâìåÖ= dÉïáëëÉ=mìåâíÉ=EòK_K=mìåâíÉ=QI=NMI=NOF=â∏ååÉå=ëáÅÜ=ãÉÜêÑ~ÅÜ=ïáÉÇÉêÜçäÉåK=
=

=
=
=
=
=



= = pÉáíÉ=O=L=O=

=
=

^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ=_W=fåîÉëíçêÉå~åÑê~ÖÉ=~å=ÉáåÉ=dÉãÉáåÇÉ=
=

^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ= aáÉ=dÉãÉáåÇÉ=ÉêÜ®äí=ÉáåÉ=^åÑê~ÖÉ=îçå=ÉáåÉã=éçíÉåòáÉääÉå=fåîÉëíçêI=ÇÉê=ëáÅÜ=
ÑΩê=ÇáÉ=dÉãÉáåÇÉ=~äë=råíÉêåÉÜãÉåëëí~åÇçêí=áåíÉêÉëëáÉêí=
=

mÜ~ëÉå=ÉáåÉë=
łáÇÉ~äíóéáëÅÜÉå“=
^åëáÉäÇìåÖëJ
mêçòÉëëÉë=ÖÉã®ëë=
^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ=_=

NK= aáÉ=dÉãÉáåÇÉ=åáããí=ãáí=ÇÉê=táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖëëíÉääÉ=ÇÉë=h~åíçåë=
= hçåí~âí=~ìÑK=
OK= aáÉ=táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖëëíÉääÉ=ÄÉíêÉìí=ÇÉå==hìåÇÉå=ÖÉã®ëë=
= ^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ=^=ìåíÉê=báåÄÉòìÖ=ÇÉê=îçã=hìåÇÉå=ÖÉïΩåëÅÜíÉå=
= pí~åÇçêíÖÉãÉáåÇÉK=
PK= aÉê=ïÉáíÉêÉ=^Ää~ìÑ=ÉåíëéêáÅÜí=ÇÉå=mÜ~ëÉå=P=Ó=NP=ÇÉê=^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ=^K=
=

=
=
=

=
hçåí~âíÇÉí~áäë=â~åíçå~äÉ=táêíëÅÜ~ÑíëÑ∏êÇÉêìåÖëëíÉääÉ=

=
iÉáíÉêáå= gç~å~=cáäáééá=

=
qÉäÉÑçå= MQN=UNV=NS=NP=EÇáêÉâíF=

MQN=UNV=NS=RR=EpÉâêÉí~êá~íF=
=

c~ñ= MQN=UNV=NS=NV=
=

j~áä= àç~å~KÑáäáééá]ëòKÅÜ=
=

fåíÉêåÉí= ïïïKëÅÜïóòJïáêíëÅÜ~ÑíKÅÜ=
=

eáäÑëãáííÉä= J e~åÇÄìÅÜ=ÑΩê=fåîÉëíçêÉå=h~åíçå=pÅÜïóò=
J q~íJp~ÅÜÉå=ÑΩê=fåîÉëíçêÉå=EëÉÅçF=
J e~åÇÄìÅÜ=ÑΩê=fåîÉëíçêÉå=EëÉÅçF=
J ïïïKëÅÜïóòJïáêíëÅÜ~ÑíKÅÜ=EìK~K=~ìÅÜ=wìÖ~åÖ=òì=ÇÉå=fããçÄáäáÉåJ=ìåÇ=

dêìåÇëíΩÅâéä~ííÑçêãÉåF=
J ïïïKëí~åÇçêíëÅÜïÉáòKÅÜ=EeçãÉé~ÖÉ=ÇÉê=aáêÉâíáçå=ÑΩê=

pí~åÇçêíÑ∏êÇÉêìåÖ=ÇÉë=ëÉÅçF=
=

=
=
=
=
=
=
=
=
^ìÖìëí=OMMS=L=gc=



= = pÉáíÉ=N=L=O=

`eb`hifpqb=fjjl_fifbk^kco^dbk=
=
=
=

=
^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ=^W=fããçÄáäáÉåJ=L=dêìåÇëíΩÅâÄÉëáíòÉê=Ü~í=ÑêÉáÉ=dÉëÅÜ®ÑíëäáÉÖÉåëÅÜ~Ñí=L=

fåÇìëíêáÉÖêìåÇëíΩÅâ=
=

^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ= aÉê=h~åíçå=éÑäÉÖí=ìåíÉê=ïïïKëÅÜïóòJïáêíëÅÜ~ÑíKÅÜ=ÉáåÉ=fããçÄáäáÉåéä~ííÑçêã=
ÑΩê=dÉëÅÜ®ÑíëäáÉÖÉåëÅÜ~ÑíÉåI=ÇáÉ=ãáí=ÇÉê=fããçÄáäáÉåëÉáíÉ=ÇÉê=pÅÜïóòÉê=
h~åíçå~äÄ~åâ=îÉêâåΩéÑí=áëíK=aáÉ=_ÉåìíòìåÖ=ÇÉê=mä~ííÑçêã=áëí=ÑΩê=^åÄáÉíÉê=ìåÇ=
pìÅÜÉåÇÉ=âçëíÉåäçëK=báå=fããçÄáäáÉå~åÄáÉíÉê=Emêáî~íI=sÉêï~äíìåÖI=
fããçÄáäáÉåÖÉëÉääëÅÜ~ÑíI=dÉãÉáåÇÉI=dÉåçëë~ãÉ=ÉíÅKF=îÉêÑΩÖí=ΩÄÉê=ÉáåÉ=ÑêÉáÉ=
dÉëÅÜ®ÑíëáããçÄáäáÉ=L=fåÇìëíêáÉÖêìåÇëíΩÅâ=ìåÇ=ïÉåÇÉí=ëáÅÜ=~å=ÇÉå=h~åíçåK=

^ìëÖ~åÖëä~ÖÉ=^NW==
pÉäÄëíÉêÑ~ëëÉê=
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Checkliste Wissensvermittlung für KMU 
 
Ausgangslage Die ständige Qualifizierung aller Mitarbeiter/innen eines Unterneh-

mens stellt eine entscheidende Herausforderung dar, 
Ziel Verfügbares Wissen soll den KMU des Kantons Schwyz in nächster 

Nähe und in verständlicher Sprache angeboten werden.  
Angebote 1. Unternehmensgespräche: Sensibilisieren für ein wichtiges The-

ma und regen zur Vertiefung an 
 
2. Impulsseminare / Workshops: Bieten im Betrieb umsetzbares 

Wissen an 
 
3. Förderung von Wissensnetzwerken: Wissensaustausch zwi-

schen Unternehmen , Bewohnern einer Region 
 
4. Einzelbetriebliche Wissensvermittlung in den verschiedensten 

Bereichen 
 
5. Tätigkeit im Gründercenter 

Aufgaben- 
Verteilung 
 
Kanton 
 
 
 
Regionen 
(REV) 
 
 
 
Wissenstrans-
ferstellen 
(ITZ / Linth) 
 
 
Technologie-
zentrum Stei-
nen 
 
 
 
Private Anbie-
ter 
 
Wirtschaftliche 
Organisationen 

 
 
 

 Koordiniert die Angebote: jährliche Anbieterkonferenz 
 Vertritt Interessen des Kantons in den Organisationen der Wis-

sensvermittlung 
 

 Bieten Unternehmergespräche / Workshops an 
 Bauen regionale Wissensnetzwerke auf 
 Stellen Kontakte zu Wissensvermittlern her 
 Erstellen Übersicht über verfügbare Angebote 

  
 Stellen den Unternehmen das gewünschte Wissen zur Verfü-

gung 
 Organisieren Wissenspartnerschaften mit Hochschulen und For-

schungsstätten  
 

 Stellt Neuunternehmern Raum und Betreuung zur Verfügung 
 Berät Firmen v.a. in den Bereichen Technologie, Innovation und 

Diversifikation 
 Fördert Informationsaustausch zwischen Wirtschaft und Wissen-

schaft 
 

 Bieten vertiefte Kurse zu einzelnen Themen an 
 
 

 Übernehmen die Kommunikation der Angebote und treten als 
Mitorganisatoren auf 

 
 
 
 



Adressen  Wirtschaftsförderung Kanton Schwyz 
Joana Filippi 
Bahnhofstr. 15 / PF 1180 
CH – 6431 Schwyz 
Tel  041 819 16 55  / Mail:   joana.filippi@sz.ch 
Internet: www.schwyz-wirtschaft.ch 
 
REV Einsiedeln oder REV Rigi – Mythen 
Klaus Korner 
Birkenweg 7 /  CH – 8840 Einsiedeln 
Tel  055 412 34 89  / 
Mail: info@region-einsiedeln.ch oder info@rigi-mythen.ch 
Internet: www.region-einsiedeln.ch oder www.rigi-mythen.ch 
 
Technologiezentrum Steinen  
Frauholzstrasse 9b / CH-6422 Steinen  
Tel. +41 (0)41 832 16 03 
Mail: steinen@technologiezentrum.ch 
Internet: www.technologiezentrum.ch  
 
Technologiezentrum Linth 
Ziegelbrückstrasse 82 / Postfach / CH-8866 Ziegelbrücke  
Tel. +41 (0)55 617 38 88 
Mail: info@tzl.ch  
Internet: www.technologiezentrum.ch  
 
InnovationsTransfer Zentralschweiz (ITZ) 
Technikumstrasse 21 / CH-6048 Horw 
Tel. +41 (0)41 349 50 60 
Mail: transfer@itz.ch  
Internet: www.itz.ch  
 
MCCS AG  
Postfach 730 / CH-6060 Sarnen 
Tel. +41 (0)41 672 75 60 
E-Mail: info@mccs.ch  
Internet: www.mccs.ch 
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Gemeindestrategie 
 
Ausgangslage Wirklicher Handlungsspielraum eröffnet sich in der Politik erst in einem 

langfristigen Zeitraum (10 - 15 Jahre). Zudem besteht immer wieder die 
Gefahr, dass sich einzelne Politikbereiche widersprechen. Deshalb erar-
beitete die Schwyzer Regierung eine Strategie zu Wirtschaft und Wohnen. 
Den Gemeinden und Bezirken wird empfohlen für ihre Tätigkeit ein ähnli-
ches Führungsinstrument zu erarbeiten.  

 
Vorgehen 1. Ausgangsanalyse: Sie beantwortet im wesentlichen die folgenden 

Fragen: 
- Welches sind die Stärken der Gemeinde? 
- Welches sind die Schwächen der Gemeinde? 
- Wo bieten sich Chancen aus der übergeordneten Entwicklung? 
- Wo drohen Gefahren aus der übergeordneten Entwicklung? 

 
2. Ziele: Sie umfassen  

- eine Leitidee, wo sich die Gemeinde langfristig positioniert (1 Satz)  
- die ca. 5 wichtigsten Zielsetzungen 

 
3. Strategie:  

- Will die Gemeinde vor allem Wohnort oder Wirtschaftsstandort       
oder beides sein? 

- Sieht die Gemeinde eher ein Wachstum aus eigener Kraft oder 
durch Zuwanderung? 

Die Strategie sollte sich auf die Vorgaben des Kantons abstützen. 
 
4. Stossrichtungen und Massnahmen:  

- In welchen Bereichen setzen wir für die Umsetzung der Strategie 
an (Raumplanung, Schule, Wirtschaftsförderung usw.) 

- Welche Ziele streben wir in den einzelnen Bereichen an? 
- Wer macht wann was? 

 
5. Jährlicher Aktionsplan: Legt die Aktivitäten für das laufende Jahr 

fest. 
 
6. Controlling: Im Sinne einer laufenden Planung stellt der Gemeinderat 

die Zielerreichung fest, nimmt ev. Korrekturen bei den Stossrichtungen 
vor und legt den neuen Aktionsplan fest. 

      
 
 
Aufgaben 

 
Kanton 
 
 
Region 
 
 
Gemeinde 

  
 
- Setzt Strategie Wirtschaft und Wohnen um 
- Erarbeitet Richtlinien für potenzialorientierte Raumordnung 
 
- Berät Gemeinden über das methodische Vorgehen 
- Ortet Entwicklungspotenziale für ihr Gebiet 
 

- Erarbeitet eine langfristige Strategie und setzt sie um 
- Setzt potenzialorientierte Raumordnung um 
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Stadt- oder Ortsmarketing 
 
Ausgangslage Stadt- oder Ortsmarketing ist ein modernes Managementinstrument für 

eine ganzheitliche Stadt- oder Ortsentwicklung. Es versucht die Aktivitäten 
aller städtischen Akteure (Unternehmen, Behörden, Organisationen usw.) 
an den Bedürfnissen der Kunden (Konsumenten, Investoren, Bürger, 
Besucher, Schüler usw.,) zu orientieren. Es handelt sich um einen 
dauernden Kommunikationsprozess, von dem niemand ausgeschlossen 
ist. 

Ziele Ziele eines Stadtmarketings können sein: 
Gegen aussen: 

-          Image der Stadt verbessern / steigern 
- Stadt nach aussen als einzigartig und unverwechselbar zu 

positionieren (USP) 
Gegen innen: 

- Lebens-, Wohn-, Freizeit-, Aufenthalts- und Wirtschaftsqualität 
steigern 

- Identifikation der Bevölkerung mit dem Ort verbessern 
- Mehr Kaufkraft, Kunden- und Gästebindung anstreben 
- Arbeitsplätze halten und gezielt schaffen 
- Mehr Steuereinnahmen durch florierende Betriebe erzielen 
 

Vorgehen Es gibt kein fertiges Rezept, wie ein Stadtmarketingprozess angeschoben 
und durchgeführt wird. Möglich ist: 
 
- Aktivkreis bilden: möglichst viele Meinungsbildner einbeziehen, 

welche sich hinter das Projekt stellen 
- Zukunftsmoderationen: Mit   Interessierten die Zukunftsfragen 

erarbeiten 
- Stärken- Schwächenprofile erarbeiten und in der Bevölkerung 

abtesten 
- Zielsetzungen und konkrete Massnahmen mit Wirtschaft, 

Gemeindevertretern, Bevölkerung, Vereinen, Jugend usw. 
erarbeiten 

- In Teamarbeit die verschiedenen, konkreten Massnahmen 
erarbeiten 

Neben dem inhaltlichen Prozess ist rasch die Trägerfrage zu klären.  
 
 
Aufgaben 
 
Kanton 
 
Region 
 

Gemeinde 

  
  

Keine 
 

Ev. Beratung in der Startphase 
 

Positive Begleitung; Orientierung der eigenen Tätigkeit auf die Bedürfnisse 
der Kunden. 

Hinweise In Einsiedeln besteht bereits ein Dorfmarketing mit einer entsprechenden 
Organisation. Zurzeit bauen Lachen und Schwyz ein entsprechendes 
Projekt auf. 
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